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,DMebhr als je find”, jo ertldrte ex, ,,bie Augen meined Landes, das entjdhlojjen
ijt, feine yreiheit ju verteidigen, gegen Wejten aufj das republifanijde
Sranfreid) geriditet.”

Daf die Uugen des Herrn Minifter Dr. Studi jtetd mehr gegen Wejten auf
das republifantjdie Franfreid) gervidytet waren, al8 nad) einer anberen Seite, ift
allgemein befannt. Man hat es dedhalb jeinerzeit aud) in weiten Kreijen bedauert,
pap er u widtigen Verhandlungen jeweils audgeredinet nad) Berlin belegiert wurbde,
wo er bon pornferein eines frojtigen Cmpfanges jidjer war. JIn derjelben PRebde
jagte Herr Studi, die Sdweiy jei ,ein neutraled3 und uneinges-
jdhrdantt unabhdngiges Volf’. Jener Sap aber von ben nad) Wejten
gerichteten Augen papt dbazu nidht gany. Hoffen wir, dbaf das alles nur ein fleiner
&ebltritt in einer erjten Rebe getwejen iit und daf jid) die Avugen desd Herrn
Minijters gelegentlidh) in ,,nmeutralem und uncingejdrantt unabhangigem” Sinne
jtabilijieren iwerbden.

* ” *

Die Verhaltnifjie in dem Fivitentum Liedytenitein entwideln jid
in fepter Jeit bebauerlidjerweije nad) ciner Nidtung, die den jdpveizerijden JIn-
terejfen weniq entjpricht. Wic mdchten 8 unsd mit voller AUbjidht verjagen, in diefer
Beziehung allzu jehr ind Cingelne zu gefen. Unjere Behovden werden
wohl ridhtig ovienticrt jein. Hoffen wiv, daf jie aud) vedytzeitig tvir-
funggvolle Gegenmafnahmen ergreifen!

Gntgegen einer Meldung, die gegen Ende Mai durd) die Prejje ging, war ber
Cmpjang bde3 liedytenijteinijchen INegenten und Thronjolgers, Franz Jofef, durd
pas Volf und die Behorden von Vaduz gar nidht bejonders feierlid). Der Bijze-
vegierungsdef, bder bei dem Cmpjang eine Wnjpradye bielt, Lat fiivzlich
mehreve Tage in Berlin geweilt. Dasg wdre an jidh nicht cimmal be-
jonberd auperovdentlid). €3 ijt bies aber nidyt unbedeutjam deswegen, teil, rund
heraus gejagt, der Nationaljozialidmus in Liedtenijtein in
lepter Jeit eimen jehr jtavien Aujjdhmwung genommen hat.
Wenn es jo weiter geht, wird das Cnde unjdywer ertennbar. €3 ijt hodhijte
Jeit, dap unjere Behorbden in Berm endlidh) die [dngijt fal-
ligen GegenmaBnalhmen, bejonders auf wivtidaftlidem
Gebiet, trefjen. Denn vielleicht fonnte e¢s jchneller u jpdat fein, ald man
in Bern und in gewijjen Teilen unjeres Volfed heute nod) glaubt.

Jitrid), den 7. Juni 1938.

sannv. &predyer.

Hiicher Rundfchau

Sdyweizerifde Sefdyidite und Politik.
Das Jweite Heloetifde Sefenntnis.

Das 3weite Helvetifdie Velfenntnis (Confeffio PHelvetica pojterior), verfaft von
Heinrid) Bullinger und critmals gedrudt 1566. Neu ins Deutjdje fiber=
tragen und mit einer Darjtellung jeiner Gejdyidite, jowie mit Regiftern Her-
ausgegeben von Rudolf Jimmermann, Pfarrer, und Walter Hildebrandt,
Dr. iur. utr. Iwingli-Berlag Dder Cvang. Gefellidhait in Jiirid), 1936.

Wer nidht gern alte theologijdhe Sdhartefen fiejt, dew 1)t hier auj3 Dbejte ge-
bient. Dic einjunals cine gemeinjame Befeuntuisfundgebung der reformierten (bder
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rejorinierten, nidyt der gejamtprotejtantijden!) Kivdjen der Cidgeuojjenjdaijt, Bo-
[ens, Sdyottlands, Ungarns darbietende Schrifjt des Nachfolgers Jwinglis in Jiirid
ift ndmlidy fein umjangreidesd und langjadiged Bud), jondern ein handlides Biidy-
[ein und leicht verjtdndlich. Sudem aber liegt jie hier in einer verfithrerijd) jchonen
und lejerfid) gedrudten Ausjtattung vor. Heute jind wir alle, die wir getaujt und
peshatb irgendwie Glieder der Chrijtenbeit heifen bditrfen, vor bdie Frage gejtellt,
wobin wir firdlid) gehoren, und was das eigentlidh fiir uns bedeutet, dafy wir pro-
tejtantijd), evangelijd), reformiert ober [utherijd) genannt werben. Die beiden Heve
ausgeber des Helvetijdhen Betenntnijjed haben e3 nun evmoglidt, dap jeder, dem
dbarvan gelegen ijt, erfahren fanim, was unjere BVorfahren, nadhdem fie jid) von der
vomijch-fatholijhen Kivche geldit batten, als JInbegriff und Jnhalt ihred Glaubens
betrad)tet, gelernt und an ibhre Nad)fommen weiter gegeben Hhaben. Aljo: refor-
mierte Redytgldubigleit tn ihrem flajjijchen und amtliden Ausbrud, wobei nun jeder
pritfen fann, was thm als Kind unjered Jahrhunbderts vervaltet, unannehmbar oder
aud) jept gut brauchbar und Wusdrud aucd) heutigen protejtantijdhen Glaubens
jcheint. Mancher wird ftaunen itber den flaren und einleudhtenden Glaubensinhalt
biefes alten Biidleins, wird finden, dbap dieje Orthodorie gar nidht jo abjtofend ijt
ie er gedadyt hatte, daf diefe Alten aucd) mit anertennenswerter Weitherzigteit
von Vingen der Religion ju vedem wuften. Natiiclich jtellt dad Gange eine Aus-
einaiderjepung mit der abgelefhnten vomijden Lehre dar, aber nidht polternd obder
fpigitndig jieHt das alled aus, jondern einjach, und anderjeitd wicft die Polemif
belebend und fejjelt den Lejer. Die gejdjichtlicherr Erlduterungen und Beigaben der
Hevausgeber fann, wer jie leidht cutbehrt, ungelefen [ajjen; dem Sudjenden bicten
fie in diberjichtlicher Fovrm Wufjchlup fiber widytige Ungelegenbeiten einer Vergan-
genbeit, die nidhts jo ernjt nabhm wie die religidjen Fragen und mit diejen nicht
in dev jpielevijchen Art der Heutigen umging. €3 waven die Jeiten, wo dad Chri-
jtentum BVolfsangelegenheit und Sade ded ovffentlidien Qebens war, wo man twe-
niger jagen fonnte, der eidgendijijche Stand Iiirid) ha b e eine , Landezfivdhe, ald
vielntehr Tohrigteit und Volf von Jiirich jeien ein Stid drijtlicher RKRivde.
Ebuard Bloder.

fldfels.

Jafob Winteler: Die Sdyladyt bei Nafels in der bildlidlen Darftellung der Jahr-
hunderte, eingeleitet unud celdutert von Dr. JW’'. Borwort von Landam:
mann M. Hefti. Verlag TiHhudi & Co. Glarus. 1938,

Wenn aud) jeit der Feitichrift ded Jahred 1888 anldflich der fiinften Sdfular-
feier ber Schlad)t bet Mifels die Cinzeljorjchung teine wejentlichen neuen Crgeb-
nifje fitr dieje WVeviode der eidgendijijhen Gejdicdhte ju Tage gefdrdert Hat, jo mwar
e3 doch gegeben, auf dad Jahr 1938 eine Dentjdrift herausjugeben. €5 tar ein
quter Gebante, die bildliche Darjtellung im Laufje der Jahrhunderte jum Gegen-
jtand bdiejer Sdyrift zu madjen: die 32 Tafeln enthalten alles, wad irgendwie an
tfonograpbhijcher Uberlieferung zur Mordnacht von Weejen und zur Schladht auf
bem Mautifelde vorlag. Aud) die jdrijtlichen Dofumente des Fahrtbrieied und
des Jahrzeitbudged Linthal jind rwiederqegeben. Der einfeitende Tert jtammt aus
ber Jeber des Landedardhivard Dr. J. Winteler; er hat BVorgejd)ichte und Austlang

......

und daB ed bdie Herridajt Ojterveid) in dem befannten Dienjtvertrage von 1359
meijterhaft verjtand, den Biirdher Viirgermeijter Brun zum Gavanten diefer Ent-
lajjung zu madyen, hatte ich perjonlih nody etwas jtacrfer betont; wie denn {iber-
haupt bei der Bunbdedgejtaltung der adyt alten Orte dad perjonliche Element ein-
gelner Fithrer fjtart in Crideinung tritt. — Durd) dben Wirrwarr der dhronifali-
fhen ilberfieferung bed 14. Jahrhundertd Hat Dierauer in jeiner ,,Ehronif ber
Stadt Biivid)” (1900) einen ficheren Weg gebahnt und jo wiirde id), gejtiit auf diefe
Ausdgabe, fiir die Seiten 15 und 28 bdie Ledarten ,,Gomaringen” und ,,Brudhi”
(anfjtatt Sitmeringen und Budh(i) vorzichen. Anton Largiader.
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Dom Sonderbundsbrieg.

Dr. Karl Cdinger: Lord Palmerjton und der Sdyweizer Sonderbundsirieg. Hijto-
rijle Studien, Hejt 327. Verlag Dr. Cmil CEbering, Berlin 1935,

San der Ubwehr der Cinmijdhungen des udlandes in unjere innenpolitijden
Vechdltnijje fennt die neuere Sdpveijergejchidhte fawm ein anjdhaulicheres Beijpiel
al3 bq» Ringen wm die Unabhingigfeit wdhrend der Sonberbundsjabre.

Die vielfacdh verbreitete Anjidht, dafy der fonjervative J.sa[mer]ron aus Vor-
liebe fiir die Sdweiz die Sadye der Nabitalen unterjtiipt habe, wird in diejer griind-
lidgen wijjenjchaitlichen Arbeit Cdingers iiberzeugend iwiderfegt. Der Verjajjer,
ber jidh bauptjadylich auj die Dofumente des engl. Yusdwdrtigen Amtes, auf Privat-
briefc und auj Aften des Preupijhen Avcdhivd in Berlin-Dablem jtiigt, gelangt zur
Qiberzeugung, dap ecingig und allein die englijden realpolitijhen Jnterejjen aus-
jdhlaggebend twarven. Palmerjton wollte unter allen Umijtdnden einen Jujammen-
prall bder odijterveidhijdhen und jranibiijchen Ausbehnungdbejtrebungen verhindern,
und da ihm ein dauerhajter Friede nur duvch ,,die Lernidhtung ded diterveichijchen
und jejuiijdhen Sonderbundes gejichert 3u jein jchien”, jo verjolgte er biejed Siel
mit aller Bejrinmtheit. Cr bejprad) mit dem jranzdijijcdhen (jemnbtcn Broglie bie
Mogtichteit der Riictberujung der Jejuiten durd) den Papijt, fowie die Wujldjung
bes Souderbunded durd th‘rrcid). CSdyeinbare Miperiolge, die er dabei erlitt,
jhrectten ihn nicht. Zdh jein Jiel verjolgend, mabhnte ev aud)y durc) Peel die Tag-
fapung vom Bitrgerfrieq ab und jdicte jogar Lord Minto nad) Rom. Wie un-
bequem Meticrnid), Guizot und dem Preufentonig diejes englijche Cingreifen wurbde,
gebt aus ifren uperungen und Verdddtigungen Hervor. Der TagjaBung aber
ertouchs davurd) die Kraft, den Cinmijdhungen fremder Staaten immer frajtiger
entgegengutreten. A3 ber gejchdftige franzdjijhe Gejandte, Boisd-le-Cointe, am
2. Juli 1847 der Tagjasung im Aujtrage jeiner Regievung mitteilen mupte, Frant-
reid) bejtreite ihv das Nedht, die Verfajjung ohne Fujtimmung der Mdchte dndern
3u fonnen, dba wies Od)jenbein in jeiner befannten Rede vom 5. Juli diejes Un-
jinnen al$ eine Beleidigung entritjtet yuviif. Wuch mit feiner neuen Note, die er
den Madyten am 7. und 8. November unterbreitete, und die die TagjaBung Hitte
siwingen jollen, die Streitigteiten jofort einzujtellen, bdie religidjen Fragen bdem
LBavite zur Entjcheibung vorjulegen und die politijhe Angelegenbheit den frembden
Staaten anbeimzujtellen, erveichte Guizot fein Jiel nicht. Palmerjton dnberte den
Zert gritndlich und verzdgerte jhlieplid) jeine Untivort jo lange, bis der JInhalt
ber MNote auj Grund der Creignijje hinjdllig werden mupte. Canning, der neue eng-
lijhe Gejandte, erhielt hievauj die Weijung, feine Schritte mehr zu unternehmen,
wenn die militarijhe Enticheibung gefallen jei. Diejes Vorgehen empdrte Metter-
nich. Jeboch winjonjt; als die Noten der itbrigen Mddyte anlangten, war dber Krieg
langjt vorbei, und jtatt einer Untermwerjung ernteten die Machthaber ,,Lanhud)w
und i‘;]'terrcidn Sypott und Hobhn. WAm 15. Februar 1848 antwortete die Tagjasung
purdy Jonas Jurrer; die Schweiz habe ifhre volferrvedytlichen Lerpilichtungen inme:
gebhaltenn unb fonne daher eine ,cinjeitige Ritdziehung von auddriidlidien Staats-
vertrdgen nicht ugeben”. Den Schlupitridh unter die gange Frage bradyten dann
pie Umidlzungen in den Nachbarjtaaten.

©o ijt Palmerjton’s flug gefithrte Aupenpolitif um Retter der jdhrveizerijden
linabhdngigteitabejtrebungen geworden.

Die duperjt erfreuliche WArbeit Cdingerd verbient alle BVead)tung, leben wir
bod) in einer Jeit, in der durd) vevichicdene Hintertiiren die alte Ambajfadoren-
herrlichfeit wieder neu Hereinjujchlitpfen droht. Crnjt Steinemann.

Gegen den Sozialismus.

Anton Cejuit: Auj Sdyleidywegen um Sojialismus. Jndujtrie: und Wirtjdafts:
Berlag, Jiirid) 1937. 52 Seiten, Preis Fr. 2.—.

Anton Cajutt unternimmt e3, dbad Problem be3 Sozialidmusd von der wirt-
fhajtlidhen Scite Ber aufpurollen. JIn grundjdpliden Ausfilhrungen be-
hanbdelt er die heute bejtehenden WUjpefte der Wirtjdyaft und weift in jedem eingelnen
Abchnitt auj die bejtehenden jozialijtijhen Tendenzen hin. So jdhilbert er trefflid
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ben Verjud) des Sozialidmus, auf dem Weg iiber die Wirtjdhaft die Fiihrung des
Staates zu ervingen. Der Verjud) ijt dyarafterijtijd) niedergelegt in einer Crfld-
rung in einem jdyeizerijchen Gewerfjchajtsblatt: ,,JIn der jepigen Situation hHeipt
e3: Du ober idy! Unternehiner oder WArbeiter! Ciner mufp veg!”

Die Sdjilberung des jozialijtijhen Madhtitrebensd fiithrt Cajutt vor allem audy
dazu, die Helferrolle dDed Staated in der Wirtjidajt 3u beleudhten und
auj bie Gejahr hinjuwweijen, dap bdieje jtaatlide Rolle am Ende dem Kolleftividmusd
und damit legten Endes bem Sozialidmus ben Weg ebnet.

Die Wusfithrungen Cajutt’s gipfeln in einer ausfihrliden Darlegung ber
politijdhen Spipe der gangen jozialijtijhen Wirtjchaftsbejtrebung, namlid) ber K i ¢ t-
[inienbewegung. Hier und itberhaupt im gejamten JInhalt dbes Budjed ijt
vas politijde Cnbdziel, da3d der Sozialismus mit jeinem Wirtjdaftdjtreben zu er-
reichen gedenft, mit volliger Klarheit dbargelegt.

So jtellt dbas Bud) Cajutt’s ein trejfliches Mittel jur Crlenntnis der jozialijti-
jchen Arbeit und ifhrer Jiele und damit eine gute Waffe im Kampf gegen bdieje
Doftrin dar. Jannv. Spreder.

Die Jeit des grofien Rrieges,

Dic Eleinen Staaten.

Baul Herre: Die fHeinen Staaten Europas und die Entftehung des Weltfrieges.
C. 9. BDedjdie BVerlagsbudhanudlung, Mindjen, 1937.

Der befannte Univerjalbijtorifer Paul Herre hat jich dad Jiel gejest, die Bor-
gejchichte des Weltfrieged vom Standpuntt der fleinen Staaten aus ju verfolgen.
Bur Gruppe der fleinen Staaten 3ahlt er alled, was nicht Grofmadht tjt, 3. B. audy
Spanien. Weldje fleinen Mddyte Haben ed vor 1914 verjtanden, ald Subjefte bie
Politit der Gropmidhte audzuniifen, welde anderen mwaren vorzugsdiweije Thjefte
ver Gropmadhtpolitif? Das ijt bie Fragejtellung, mit der der Verfajjer an jeine
Aujgabe bherantritt.

Die antite und mittelalterlide Jdee bed Univerjalveid)ed verneinte die Gri-
jteng felbjtanbdiger fleiner Staaten; im Weijtfdlijchen Frieden von 1648 verjuchte
man ben Aujbau einer Staatengemeinjdaft auj dbem Boden gegenjeitiger volfer-
rechtlicher Anerfennung. Der Verfajjer zeigt aber zur Geniige, wie nidht bdieje vol-
fervechtliche Grundlage, jondern der Madytegoidmus der Grofmidhte dbas treibenbe
Glement bleibt. Kleinjtaaten wie die Schweiz, Holland und Belgien werden Haupt-
pilegejtdatten be3 internationalen Red)t3; aber mande Kleinjtaaten verdanfen ihre
Grijteny viel eber ihrer Lage, die jie zu Pujfern zwijden eiferflichtigen Grofmidy)-
ten madyt, al3 der Heiligeit des Volferredhts. Dad Jnterejje Englands an einer
moglid)it grofen Jahl tleiner Staaten wird vom Verfajjer mit Red)t Hervorgehoben.
Suterefjant ijt ber Hinmweid auf verjdyiedene BVerjudhe der BVorfriegszeit, dem Kon-
zert ber Grofmddyte einen Blod der fleinen Mdad)te gegeniiberzujtellen — Berjudye,
die jid) in der Volferbundspolitif der Nadhfriegszeit iviederholten, obhne 'je ur
gewiinjdyten Cinfeitdfront der Sdywidjeren 3u fithren.

Am Beifpiel Spaniensd zeigt ber Lerfajjer, wie eine nid)t neutrale fleine Madht
pon den Gropmiadyten umiworben wurde und zwijden Biindnid- und Neutralititsd-
politit {dwantte, um jid) jhlieplich bei Kriegsausbrud) neutral ju verhalten, zur
Enttaujdhung ber Wejtmddyte, bie eine fiir fie vorteilhaftere Stellung eriwartet
batten, trogdem fie im Bejig des jpaniihen Erbed waren, dbem bdie einjtige Grof-
madyt immer nod) nadytrauerte. Mit der Sdhilberung der Politit der Balfanjtaaten
bietet ber Berfajjer eine eigentliche Vorgejdhichte de3 Weltfrieges, wobei e3 vor
allem beim Beijpiel Serbiensd flar wirdb, mwie fithrend die Rolle eined Kleinjtaates
ierden fann. Aud) bdie jfandinavijdhen Staaten wurben von beiden Grofmdadhte-
gruppen ummworben; ihre giinjtige geographijche Lage erleichterte ifhre Neutrali-
tatspolitif.

Die Lorfriegsgejdichte weier Staaten ijt jiiv und von bejonderem Jnterejje,
diejenige der Schweiz und Belgiend. Die Neutralitdtdpolitif unjered Landes verfolgt
per Yerfajfer mit wirklicher Sympathie, diejenige Belgiend mit befonberer Aus-
jithrlichteit. Hinjidhytlid) de3 Begriffed unferer Neutralitat madht Herre nicht auf die
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Zatjache aujmertjam, dap jie von den Mdadyten nur anerfannt, aber nidt garvan-
tiert wurde. Pictet de Rodenont, dem wir ihre Veranferung im Wiener Vertrag
vor allem verdanten, ijt in fluger Weije ciner Garanticertldrung ausgemwiden, um
Cinmijchungsmioglichfeiten zu unterbinden und bdie Berpjlichtung 3zu jelbjtandiger
Behauptung der Neutralitdt umijo tiefer zu vevantern. Herre jtellt aber mit Redht
feit, bap unjere Meutralitdt in freier politijder Enticdhliegung felbjt gejept jei.
Die jorgjdltige Analyje aller Bemithungen, die militdrijde Bereitjdajt zur Ver-
teidigung der Neutralitdt jtets von ncuem 3u jidern, die Crwvdhnung aller ver-
ueintlicgen und tatjidylidhen Bebrolungen madjen diejed Kapitel bejonbders [ejens-
wert. Jn einem Sdyluffapitel iiberblicdt dber Verfajjer die Nadyfriegdzeit und ge-
langt jur Jejtjitellung, daf die jdyweizcrijdhe Neutralitdt unangetajtet geblieben unb.
im Rerjailler Lertrag neu vervanfert jei; auf die Cinjdrantung der Neutralitdt
purd) den Gintritt unjeres Landes in den Volferbund geht der Verjajjer nidht ein.
Die Qrije diejer jiingjten Periode jdpveizerijdher Neutralititsgejdyichte, die jid) in
unjern Tagen abjpielt, brad) erjt nach der Crideinung diejed Budjes aus.

Mit Redyt wicd der Unterjdhied 3wijdjen der |dyweizerijdhen und der belgijchen
Neutralitdt mit den beiden Begriffen Neutralitdat und Neutralijation angedeutet.
Belgien tourde 1831 von den Gropmdditen neutvalijiert, und die Neutralitdt war
die Grunbdlage der Anerfennung von Belgiens lnabhdangigleit; die belgijde Neu-
tralitdt war von aupen diftiert und die Souverdnitit dadurd) eingejdrantt. Herre
verjolgt nun mit gropter Sorgfalt das Heraudwadyjen Belgiend aus bdiejer grop-
mddytlidien Bevormundung und jtellt fiir die Vorfrieg3zeit fejt, dap das neutrali-
jierte Belgien jidh nicht blof wie ein volljouverdner Staat benahm, jondern aud)
den Geijt walrer Neutralitat durd) einjeitige Anlehnung an Cngland und Frant-
reic) verfeuguere. Der tiefere Grund fiir die Haltung Belgiend lag in der ber-
seugung bder belgijden Regierung, eine Gefahr drohe nur von Seite Deutjd)lands.
Tatjadlid) war der Plan Sdyliefjen, der den Durdymarjd) deutjdher Truppen durd)
Belgien vorjah, ein Jahrzehnt vor dem Ausdbruch be3 Welttrieged fejtgelegt; bie
belgijdje Hegierung hatte aber davon feine Kenntni3. Kann man aber den ver-
antwortlidhen Leitern bder belgijdhen Politif cinen Strid barausd brehen, daf jie
dic Gejahr ahnten? Herre judt auj Grund zahlreidher Jnbdizien eine Beugung bder
Neutralitdt dburch die belgijdhe Regierung ju erjdyliegen; ed gelingt ihm nidyt, den
Neutralen Fu iibereugen. Der Verfajjer bebauert aud) ausdriidlid) die Steifheit
pes dbeutjden Standpunttexk, der dem militdrijhen Gejicht3punit vor dem politi-
fhen unbedingt den BVorrang lief, wodurd) das Odbiwm ded Reditsbrudied Deutich-
fand zugejdhoben tvurbe.

Das Buch Herres ijt fiir die Borgejdidhte des Weltfrieges und fiir die Ge-
ihichte der fleinen Staaten hod)t aufjd)upreid). Moge der Seite 10 jitierte Aus-
iprud) des englijdjen Botjdhajters Spring Rice, daB fleine Staaten Barometer der
internationalen Wetterlage feien, , nitgliche Anzeiger, wie die Végel, die unrubig
werben, wenu der Tiger jid) ndhert”, jid) in der nadyjten Jutunit nidt bewahrheiten!

Rarl Sdib.

§erdinand ., Rénig von Rumdnien,

Cugen Wolbe: Ferdinand I, der Vegriinder Grofrumdaniens. Cin Lebensbild.
Locarno=Leipzig, Berbano:=BVervlag, 1938.

Dap Rumdnien jid) im Welttrieg auf die Seite der Alliievten idhiug und
jeine bisherigen Berbiindeten Deutihland und Ojterveidh-Ulngarn angrijj, bildbete
eine jtarfe Ubervajdjung fitr jene, die jid) vorwiegend von der Prejje der Mittel-
midyte injormieren [ieffen. Man Hatte vergefien, und aud) der Lerfajjer des vor-
iegenden Budyesd [dft die Tatjadhe unertwdbhnt, dap dbie moralijche Unterjtitpung
Bulgariend durd) die Donaumonardyie im zweiten Balfanfrieg die ententefreund-
lihe Stromung in Rumdnien tvefentlich geftdrft Hatte. Vor allem gab man jidy
3u wenig Redyenjd)ait dbavitber, dbap der Grofteil rumdnijder Jrredenten im Habs-
burger Reid), nur ber fleinere, allerdingsd bejonderd jdymerzliche (Bejjarabien) in
Rupland lag; aud) das tritt aud Wolbes Darjtellung nidht hervor. Sie legt jtdr-
fere3 Getwidht auf den Drud der dffentlidhen Meinung ded Konigreihes und nod)
mebhr die Drohungen der Wlliiecten, bejonders Ruflands. So vertieft jid) der Cin-
dbrud bdes ,itbermenidliden Opfers”, dbad Konig Ferdinand, der Hohenzoller, der
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ehemalige preupijdhe Offizier, der Deutjdie von Geburt und Kultur, jeinem Adop-
tivbaterfande brachte, indem er dejjen Jnterejjen jeinem Heimatgefiihlen voran-
geben [ief.

ftberhaupt ijt es die menjchliche Perjonlidyfeit ded RKonigs, deren Sdyilderung
big ind Cingelne der Verfajjer mit begeijterter Hingabe pijlegt. Sie geht durch alle
adhtzehn Stapitel des Budyed hindurd), wird aber bejonderd audgejtaltet in jenen
Teilen, die den Stonig ald Menjden und ald Landedvater dynrafterijieven, jotvie
feine Jmnen- und WuBenpolitif wiirdigen. Drei grofe Verbienjte jichern dem RKonig
bie bleibende Verehrung jeines Volfed: die Cinigung aller Voltsteile 3u einem grof-
rumdnijhen Staat — allerding3 nicht ohmne den Sieg der Wlliierten zu denfen —,
bie im Gegenjap zu einjlufreichen politijhen Beratern vertretene verjtandnidvolfe
Mapigung im LVerhalten zu den nationalen Minderheiten und die Cinleitung ber
Bauernbefreiung durd) jtarfe Opfer der Krome. Und dasd mwarven die Taten einer
Konigdperionlichfeit, deren Stdarfe nidht der entjchiebene Wille und nidht die gei-
ftige Oberlegenfeit waren, jondern fittliche Cigenjdhajten: ,,Chrenhajtigkeit, bdie
feine 3mwiejpdltigfeit, teine biplomatijhe Schlaubheit tennt — erleuchtete PHerzens-
gitte — Treue in allen jeinen Yebensbeziehungen” (S.197). Sdhiidhternbheit und
Mangel an Selbjtvertrauen (ieBen ihn juritdhalten, wad an Werten in thm war;
feine fluge und energijdhe englijhe Gemabhlin jpornte ibn an und ,vermodyte es
jederzeit, feinen Gebanfen bden vidhtigen Wusddrud u verleihen.”

Cin jympatbhijcher Vorteil des Buches bejteht darin, dap dbie Mangel und Felh-
fer Ferdinands nidht veridviegen, jondern mit feiner BVehutjamteit angedeutet jind.
Die Biographie jteigert jich allerdingsd in ihrer Charatteridhilderung bid zur Apo-
theoje nidht nur ded Konigs, jondern Rumdniens, dejjen Gejchichte fie bid Zur
ZThronbejteiqung Carols II. erzdabhlt. Damit weify Wolbe die Riicjidhtnabhme auf
ben bdeutidhen Standpunft, nidit aber dic Gervedhtigfeit gegeniiber dem Wlliierten
3u verbinden. Die Creignijje des Weltfriegsausbrudies und bes Kriegseintritts Ru-
mdniens jind jo ffizzenhaft davgejte(lt, dap bem Lejer die fonfreten Jiige ju cinem
jdharfen Bild mangeln. Biele Cingelheiten aud der preuijden Dienjtzeit Ferbdi-
nands bleiben fiiv die weitere Darjtellung ohne Wert. Gelegentlich pafjieren Un-
genauigfeiten ie die BVehauptung von der ,Critiivmung’” Adrianopeld durd) bdie
Bulgaren (£.90) und der Gebraud) des Worted , Bierverband” fitr die Mittel-
midyte (©.153). Vor allem begreift nman nidht recht, wie die Drohung RuBlands
mit dbem Cinmarid) von 100,000 Mann Rumdinien zu imponieren vermodite (&.
129), da e3 dod) jelbjt 420,000 Mann marjdieren f(ajfen fonnte (S.137).

an diefen Beziehungen ijt die Biographie, ein an jid) jehr verdienjtliches Wert,
jicher perbejjerungsfihig. Sebr dantbar werden alle diejenigen, welde jidh) ndaher
fitr Neuejte Gejdhichte interejjieren, den veichhaltigen Litevaturnadyweid anerfennen,
faum mweniger bie mit Sorgialt audgewdbhlten Photographien ber drei rumdnijdhen
fonige und der Konigin Maria. Ltto Weih.

Ziteratur und Runft,

Ridyard Wagner.

Maria Sdyindler: , Ridjard Wagner”. Rajdjer Verlag, Jirid) (1937).

Mit Red)yt darf die BVerfajjerin fitr Wagner wie fitr jid) jelbjt ben Sap Wolf-
ram3 von Cjdjenbach erwdbhnen: ,Jd Han nod) jaiten vil, die ungeruoret fint”.
Gie will an bie verborgene Wirflidfeit Heranfithren, die tveit iiber dasd Hinausreidht,
mwas bie Jeitgenojjen von Wagnersd Wejen erfennen fonnten. Cin Hhohed Siel! Was
vielbandige Werte wifjenjdhaftlicdh) ju beweijen ftreben, fudht M. Sdindler intuitiv
in Hinftlerijder Form zu ergriinden. Jhre Einfithlungdgabe ift betwunderungsiviir-
big. Faft wie eine Symphonie in Worten braujt das Lebensddrama Wagners am
Lejer voriiber, nein! in ihn hinein. Von der erjten Seite an, jozujagen mit dem
erften Tatt und Atford, den 4 Notenlinien, bie Goethe 30g, ald er in Teplip Spradye
und Mufif jugleid) didyten wollte, fejfelt und jpannt diefe Shilderung. M. Schindler
ijt eine Gingeweihte und jie dujpert jid) wie eine Seherin, eine Pythia, eine Wala.
Und dod) hanbelt e3 jidh) gar nidht um ein Phantajiegemdlde. Bielmehr beruht
bas Werl auj umfjajjender, ja itbervajdjend vieljeitiger und griindlidher Kenntnisd
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Des gewaltigen Sdrifttums. Seine Levwendung halt wijjenjdaitlichen Anjpriicen
jtand, wenn aud) jreilidh) der YLejer nidht tmjtande ijt, jede Benupung der Lluellen
im eingelnen Fall nadzupriifen. Cine gewijje Willfiir in der Uuswabh! ijt bei joldher

Darjtellung unvermeidlich. Dod) tonnte die era[)uunq faum ehrlidher und 3u-
verldjjiger erfolgen; ber Senner mufp jugeben, dbap Wagner, Sdhopenbhauer, Hiekjche
jich bei ben oijt qcmal vereinfachten, jujanumengedrdngten, d. . eben vev-didyteten
Lritbmwcn genau jo ausdriictten. Jedenjall3 berithrt midy dbas Lorgehen der Ver-
fajjerin, die als Siinjtlerin auf ch‘tct)nung per Jitate verzidytet und ihre Quellen
nur i Anhang gibt, angiehender als die Methode beimmter Wijjenjdyajter, die
thre ebenjalls wilifitclidye, jubjeftive Levwendung der AUusjpriide — ober deren
Verjdpveigen! — unter jdyeinbavem Aufiwand tritijden Apparates verbergen. Yeben
aibt M. Scdhindler.

Bezeidhnend fitv die vijiondre Einjiihlung und die Gejtaltungstrajt ii;rvﬁ jelt=
jam uqu‘ifcnben Budyes ijt 3. B. der Abjchnitt , Karjreitag”. Da jtellt M. Sdhyindler
auf taum 5 Seiten gleidyzeitiges Ringen um Crfenntnis nebeneinander: Waguer
entwirjt jein Gr(djungsdrama Parjijal, Mary vollendet die politijche Ofonomie,
Darwin erfennt dic natitclide Sudytiwahl, Bunjen und Kivd)hofi cntdecten oie
Sypeftralanalypje. —

Das Wert moge Unzahligen CGrhebung und Einjidht bringen! Ju neuen Auj-
fagen werben jidy einige Dructiehler (Avinghello jtatt Ardinghello u. devgl.) leicht
beridhtigen lajjen.

Wi jind jtol3 barauf, dag einer Sd)mciz,ctiu ein joldyes Wert gelang; wdre
es nod) ndtig gewejen, im Land Kcilers, §. 5. Meyers, Leutholbs, 7pittcln~o,
Sdyveds den Gemeinplap von der ,jdpveizerijchen Jhxr{)tem[)elt“ u mzbeucgen, jo
hitte es jesst Marta Sdhindler getan. Sarl A [[n nus Meyenr.

Ricrfegaard-Brevier.

Sicrfegaard=Brevier, Hherausgegeben von Peter Sdydfjer und Max Benje, Rr. 519
per Jnfelbiidjerei. JInjel-=Verlag Leipzig, 1938. 77 Seiten.

Unter den drijtlichen Denfern des neunzehnten Jahrhunbdertd Hat feiner die
Ssorberungen des Gvangelivms jo [eidenjdyajtlidh herausgearbeitet und jo erbar-
nmungslos bis in bdie (eften Sonjequengen hinein verjolgt, wie der Ddine Sivren
Sicrtegaard (]HJ*IM) lnd 3war tat er e3 auf brei Gebieten. Cr judhte jein
perjonfidhes Lcben auj bie Grundiise Jeju aujzubauen — und bradte jich um
Hetrat und Familienleben. CGr betdmpite alle faljde Syjtematijierung der drijt-
lichen Gedbanfenmwelt — und wurbe yum unbedingten Gegner Hegels. Er jviivte aller
llngenauigteit im gegemmwdrtigen Chrijtentum nad) — und uberydwttctc die um,
sielfe Kirche mit bittevjter Kritif. LWer rwollte leugnen, dap Dhier nicht blof ein
glanzender Jnutelleft, jondern audy eine ausgeiprodhene Freude am Parvadoren jum
Ausdrud fommt! Dennody wird man immer auj Kierfeqaard urvitdgreifen miifjen,
wenn bdie JFrage nad) der wahren Nad)jolge Jeju gejtellt wird. Davum ijt es 3u
begriifien, bap zwei Kenner ed unternommen haben, eine Audwahl jeiner Aus-
jpriihe neu u iibertragen umnd jujommengujtellenn. Cine fnappe Cinleitung, bdie
afles Wejentlidye jagt, gibt dbie Grundlage zum Berjtindnid des Tertes. Befrem-
bend wirft nur der Bergleid) mit Nicgjcdre. Die beiden Perjdnlidyfeiten vertreten
au verjdyiedene Unliegen, als daf jie miteinander in Parallele gejept merden fonn-
ten. $Hievon abgefehen, befriedigt dad Brevier alle Anjpriidhe, die an eine joldye
Auswahl gefjtellt werben fonnen. Gberhard Jellmweger.

Sdyiller.

Reinhard Budywald: Friedrid) Sdiller (1. Bd. Der junge Sdiller, 2. Bd. Sdil=
lers Wander= und Meifterjafhre. Leipzig. Infelverlag. 1937).

Friedrid) Sdhiller, dejjen jamtlidhe Dramen lebex ‘fennen mup, der zu bden
Gebildeten zdablen will, von dbem unziblige Worte in allen Sdicdhten ded Voltesd
verbreitet jind, dejien Yeben al3 9 tulterbu]plel filtr dbie Not dbes Genius dient, diejer
betanntejte Didhter Deutidhlands ijt in Wabrheit bid auf den beutigem Tag eine
rdtfelhafte Gefjtalt, die immer griofere Fragen aufgibt, je jddrfer man jie ind
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Auge faft. Sein Ort in der Gejdhichte der Philojophie, jumal jeine Stellung zu
Stant, ijt feineswegs genau bejtimmt. Die ,,3bee’” bes , Wallenjtein”, der , Braut
pon Mejjina*’, ja dbed ,, Tell” ijt bei diejem jo bewuft, jo p[n[oiopf)iid) idhajfenden
SKiinjtler nidht ebenjo jicher zu ectldren rie etiva die Jdee desd ,Egmont”, der ,,Jphi-
genie” ober des ,jaujt”. Bei den befanntejten Gediditen ertappen wir unsd oft
auf Vexjen, die 3wac in aller Munde jind, deren %[ué[eguug jedod) jogar den Stenner
von Beruj in grope BVerlegenbheit jepen tann. Und dbas Leben bdie{es Mannes, jeine
2]3c1]onhd)f01t erjdeint in einem eigentiimlidyen 3mw[uf)t bon unvergleidhlichy zartem
Adel und einer andern ungewollten Haltung, die in gewijjen Augenbliden Taft
vermijfen [t und profetarijde Barbarei jtreijt.

Biele diefer Probleme jind erjt in den [epten Jahrzehnten odber gar in den
lepten Jyahren beleudhtet worben. Robert Petid) 3. B. Hat bie dbramatijde Motivie-
rung gepritft. Herbert Cyjary ijt gar mit einer anjprudydvollen geijtedgejdhicht-
ligen Gejamtbarjtellung hervorgetreten. Dod) beide Forider haben bdie Proble-
matif eher verwirrt als gefldrt. Aud) der Verjud), Sdyiller als , Dorer! einer neuen
tatendurjtigen Jugend munbdgeredht zu madjen, ijt jum mindejten jehr fragwiirdig.

RNun liegt die neue zweibdndige Gejamtdbarjtellung Budywald3 vor. Budyivald
ftitgt fich auf eine Bemerfung Schillers vom Jahre 1790, die Bitte des Didhters
an jeinen Vater, er mdge ihm jenden, was nod) von iemen fritheren Arbeiten
borhanben fei; er braudje bdieje Dinge jeht ,zur Gejdhidhte jeines Geijted”. Bon
biejer (Sieicf)icf)te jeined Geijted, die Schiller mit breipig Jabrenm geplant Dhat, ift
feine Seile auf und gefommen. Dasd Material liegt aber vor in Briefen, in Verid)-
ten von Gejprdadjen, in den Crinnerungen, die einige Freunde ded Diditers iwie
Streidher und Korner aufgezeidhnet haben. So wagt denn Budhwald den BVerjudh,
bie ungejdyriebene Selbjtbiographie, die Gejdid)te von Sdyillers Leben, wie er es
jelbjt geforbert, al3 , Gejdyidte jeines Geijted” aufjujdyreiben.

Man braudht nacy diejem Vorwort feine abjtrafte Unterjudhung ju fjiirdhten.
Bu ben Krdften, bie Sdyillers Geijt gendhrt, erzogen und ur Reife gebracht, 3aHit
Budywald ebenjo wie Kant und Goethe, die {dwabijde Lanbidajt, die Liebe der
Mutter, den feinedwegsd alltiglidhen Willen und Verjtand des Vaters, Frauenliebe
und Freunbdedtreue — und mit Crjtaunen fehen tvir, wie mandyer jprode Verd und
mandyer abjtrafte Gedbanfe durd) den Nadyweid biographijder Wurzeln innere Warme
gewinnt und ald Heiliges Anliegen eined [ebendigen Menjdjen erjdeint.

Diefer Gewinn it jehr bebeutend. Denn Sdyillexd Leben prdagt jid), etiva
im Bergleich zum Leben Goethesd, weniger leid)t bem Gedbdd)tnis ein, deshalb, tveil
e3 nicht jo unmittelbar Poejie geworden ijt. Da hier nun der Jujammenhang von
Didtung und Wahrheit jid)tbarer wird, leudytet e3 inniger ald vergdinglides Gleid)-
nig eined Gmwigen auf. Freilid) gilt das mehr fiir bdie Darjtellung ded jungen
Sdyiller ald fiir die der Wanbder- und Meijterjahre. Dad Biographijche der flaj-
jijdhen Jeit ijt ja jdhon ldngjt bi3 in die fleinjten Cinzelheiten befannt. Und aufer-
pem ijt Budywald bemiiht, ein Bud) fitr mweitere Kreife zu jdreiben. Da fann er
benn einer unzuldjjigen Bereinjadyung der Problematif mandymal nidt entgehen.
€3 ijt ztvar geijtooll, wie jojujagen die ganze Gedanfenarbeit ded Didyters auf dbas
Thema zuriidgefiithrt Hat, dbasd jhon den Rari3jdjiiler bejd)djtigt hat, auj den ,,Bu-
jammenbang der tierijdhen Natur ded Menjdien mit feiner geijtigen”. Dod) bdiefe
Bajid ertvetjt fid) dann im weitern Verlauj dod) ald zu {dhmal. Sdhon fiir den
Carlod” geniigt jie nidht. Wenn wir bdbie Tragif PHilipps in der Analpje des
Stiids iiberhaupt nid)t behandelt finden, werdben wir jtupig. Jm , Wallenjtein”
vermiffen toir eine Unterjudhung jened Sdhauerd vor ,ded Lebend Frembde”, der
bod) den wejentlidhjten Stimmungsgehalt ber gewaltigen Trilogie audmadyt. Und
in der Behandlung der Philojophie glauben wir den gemeinjamen Nenmer jolder
Mingel zu erfennen: Sdyillerd Freiheitdbegrifi ift dem BVerfajjer nidht red)t flar,
ja faum al3 Frage geniigend jidhtbar getworden. Damit bleibt aud) dad Wejen bes
Tragijhen dbunfel, und die Behandlung der Dramen muf notgedbrungen den mangel-
Daftejten Teil bes gejamten %ucf)eé bar]tc[[en

Dagegen erfreut und in den rein bwgrapfmd)en Partien ein ungmof)nhcﬁeé’:
Graihlectalent. Budywald verfiigt {iber einen Stil, dber und mandmal jdier ein-
reden modyte, bafy wir eine jener meijterhajten efhrerbietig-intimen Biographien bom
Beginn ded lepten Jahrhunbdertd vor und haben. Der BVergleid ift freilidh) aud) nod)
injofern angebradyt, ald Budhwald dad Leben Schillers mit den Augen ecined Freun-
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Ded 3u jeben jdheint. Gr verbhehlt jeine Freude nidht, wenn fiir bedentliche Cpijoden
tvie etiva bie Mannheimer Liebedgeididhten die Quellen ziemlid) jpdrlid) flieen.
Und mandyes, was allgemein befannt und minbdejtens jehr befremdlid) ijt, 3. B.
bas Verhdltnis 3u den beiben Sdywejtern Lengefeld, wird durd) gelajjenes Ber-
fdhweigen aller Fragwitrdigleit entriidt und in ein flajjijdes Bild gefiigt — aus
ecdhter BVerehrung und Pietdt, die wir tweber mit dbem mythijhen Unjprud) von
George-Jiingern nod) mit Naivitdt verwedhjeln ditrfen. Denn fie ijt eine Kraft,
ber jid) faum ein Lefer entziehen diirfte. Und Budwald Hat wohl aud) in bdiefer
Hinjidht den im Vorwort itbernommenen Dienjt an Sdhiller erfiillt, ndmlid) bie
Geichichte jeines Geijted jo zu fdyreiben, twie jie der Didyter jelbjt geplant, d.h.
wohl als bdie tlajjijhe Darjtellung einer Eafjijdhen Gejtalt.
CGmil Staiger.

Biidyer-€ingdnge.
Bejprechung vorbehalten.

Hlexander, G. P.: A revolutionary confervative: Jamed Duane of Netv Porxt.
Berlag Columbia Univerjity Pref, New PYorf, 1938. 283 Seiten.

Balzli, Cenjt: Bureglicf. Gidhichten us em Barnbiet. Verlag Friedr. Reinfhardt,
Bajel, 1938. 130 Seiten.

Baumgartner, Heinvid): Simon Gieller. Verlag A. Frande A.-G., Bern, 1938.
46 Ceiten, Preid Fr. 1.80.

Binder, Otto: 25 Jahre Pro Juventute. 1912—1937. Verlag Jentraljefretariat
Pro Juventute, Biivich, 1937. 120 Seiten.

Bolliger, Alfred: Bilderatlas zur Kulturgejdyichte. 2. Teil: Mittelalter, Renaij-
jance. Berlag H. N. Sauerlinder & Co., arau, 1938. 62 Seiten, Preis
&r. 3.50.

Brunner, Emil: Die reformierte Staat3aufjajjung. BVerlag Rajder & Eie. A.-G.,
Biirvich, 1938. 32 Seiten, Preid Fr. 1.—.

Brunner, Cmil: Wahrheit als, Beqegnung. Sed)3 Borlejungen itber bad drijt-
liche Wahrheitsverjtandnis. Furde-Verlag, Berlin NIB. 7, 1938. 156 Seiten,
Preis RIM. 3.—. :

Brunner, Karl: Heerestunde der Schweiz. Verlag Sdulthep & Co., Biirid), 1938.
467 Seiten und 1 Karte, Preid Fr. 8.80.

Budli, H.: Lidbeth und dber Journalijt. Roman. BVerlag A. Frande A.-G., Bern,
1938. 295 &eiten, Preid Fr. 6.80.

Budyanan, Meriel: Der Untergang eined RKRaijerveiched. Nibelungen-Verlag, Ber-
lin 1938. 320 Seiten u. 8 Bildtafeln. Preiz RIM. 7.50. — Ausd dem Cng-
lijdhen iibertragen von €. Gerdes.

Churd)ill, Winfton S.: Grofe Seitgenojjen. Verlag Wllert de Lange, Wmnjterdam,
1938. 397 &Geiten und 16 Bilbtajeln, Preid fl. 3.50.

Clemen, Otto: Hutten der Deutidhe. Gedichte. Aud der Tiirfenredbe. WUrminius.
Jnjel-Berlag, Leipzig, 1938. 57 Seiten.

pe Courville, Xavier: Jomini. Cine Biographie. Gujtav RKiepenheuer Verlag,
Berlin, 1938. 343 Seiten.

Diel, Lonife: Mujjolini. Kampf, Sieg und Sendbung desd Fajdismus. Paul Lijt
Berlag, Leipzig, 1937. 340 Seiten, Preid RIN. 6.80.

‘I)icI)I Louife: Sieh unjer neued Land mit offenen Augen. Jtalienijd)-Oftafrita.
Paul Lijt Verlag, Leipzig, 1938. 298 Seiten, Preid RIM. 6.50.
Gljag-Qothringen 1871—1918. Gine Bortragdfolge. Berlag Morip Diejtertveg,

Franffurt a. M., 1938. 173 Seiten.

loed, Oswald: Heinrid) Feberer, Leben und Werf. BVerlag @. Grote, Berlin,

1938. XII unbd 344 Seiten, 12 Bildtafeln, Preid RM. 10.—.



160 Biidper-Rundjchau

Joerjter, Woljgang: Madenjen. Briefe und Wujzeidynungen bdes Generalfeld-
marjdalls aud Krieg und Fricden. Bibliographijdhes Jnjtitut A.-(., Leip-
3ig, 1938. 414 &eiten, 16 Kunjtdrucdbeilagen, Preid HIM. 6.50.

Freytag, Walter: Die junge Chrijtenbheit im Umbrud) ded Ojtens. Furdye-Verlag,
Berlin, 1938. 280 Seiten, Preis RIN. 4.80.

Junte, Otto: Swigerland and Englijh Literature. Part. I and II. Sammlung
englijher Terte fitr den Sdyulgebraud), Hejt 1 und 7. Verlag A. Frande
A.-G., Bern, 1938. 48 und 64 Seiten, Preis je 90 Rp.

®rober, Karl: Dic Bildwerfe des Bamberger Toms. Jnjel-Verlag, Leipzig, 1938.
59 Seiten.

Halévy, Daniel et Pillias, Cmile: Yeftred de Gambetta 18068—1882. Cditions
Bernard Grajjet, Paris VIe, 1938. 666 Seiten.

Hannetum, Wilhelm: Perjien im Spiel der Machte 1900—1907. Verlag Dr. Emil
Gbering, Berlin, 1938. 199 Seiten, Preis RM. 8.80.

Danfelmann, Heinvidy: Nddyjtenliebe ? Notapfel-Verlag, Crienbach, 1938. 60 Sei-
ten, Preid Fr. 1.60.

Herzoq, Peter: Johanued von Mitller und die jranzdjijd)e Litevatur. Verlag Huber
& Co. A, Frauenfeld, 1938. 302 Seiten, Preis Fr. 9.50.

fveup, Gugen: NRationale Biologie und ifre Kritif. Verlag S. Hirzel, Leipzig €1,
1938. 192 Geiten, Preis NI, 6.—.

Seger, Karl: Das Wunder von Chartres. Nudolf Geering Verlag, Bajel, 1938.
155 Seiten und 12 Sunjtdrudtajeln, Preis Fr. 6.—.

Hieronimus, Konrvad W.: Das Hod)jtijt Bajel im ausgedehuten Mittelalter.
Quellen und Forjdungen. BVerlag der Hijtorijdien und Antiquarijden Ge-
jelljhait zu Bajel, 1938. 624 Seiten, Preis Fr. 25.—.

Hing, Walther: Jran. Politif und Kultur von Kyrosd bis NRezd Sdyal). Bibliogra-
phijches Jnjtitut A.-G., Leipzig, 1938. 140 Seiten und 32 Abbildungen,
Preis Fr. 3.65.

Jagow, Kurt: Pringgemahl Albert. Cin Leben am Throne. Cigenhdindige Briefe
und Aufzeichnungen 1831—1861. Verlag Kaxl Siegizmund, Berlin, 1937.
477 Seiten, Preis RIM. 9.50.

Gortjepung fiehe 3. Umjd)lagjeite.

Versicherungei
Unfall, Haft, flicht
Kasko, SBaugerantie

Einbr 1sastahl

.Zurich® Aligemeine Unfail- und Haftptiicht-‘fersic ngs - Aktiengeselischart in Zurich

Rerantwortlider Sdrifjtleiter: Dr. Janu v. Spredier. Sdrijtleitung, BVerlag u. Ver-

fand: Biirid) 2, Stoderjtr. 64. Drud: A.-G. Gebr. Leemann & Co., Stoderjtr. 64,

Biirid) 2. — Ubdrud ausd dem Jubhalt diejer Beitfdhrift ift unter Tuellenangabe
geftattet. — {iberfepungsredyte vorbehalten.



	Bücher Rundschau

